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Der Kultusminister und der
„ErlLöuig"

Die Passiv« Resistenz des Oberprimaners.
Bon Paul Kaestner

Ministerialdirektor im Kultus-
msjnisterium

Der Minister Haenisch und, fctae Berater m
Schulsachen sehen ihre vornehmste Pflicht und chr
schönstes Recht aus Dienstreisen dann , mit Lehrern
und Schülern in unmittelbare, persönliche und recht
lebendige Beziehungen zu treten. Solche Besuche
verlaufen nicht so, wild eine „Schulrevffron" alten
Stils mitunter ausgesehen haben soll: man trat
mit Schulrat und Direktor ein, verbeugte sich, hvrte
stumm zu, Machte vielleicht einige verschwiegne No¬
tizen, verbeugte sich wieder und verschwand, ohne
daß Lehrer und Schüler nur die Möglichkeit einer
Empfindung erfuhren, welch ein Mensch denn eigent¬
lich dieser Aufsichtsbeamte war . Nein, man sprecht
sich im Schulzimmer, selbstverständlich in den dort
gegebenen Grenzen, und in öffentlichen Lehrver¬
sammlungen sehr zwanglos aus , hört gern und ohne
Amtsmiene Kritik, Wunsch oder Beschwerde, steht
Rede und Antwort und sucht sich Auge m Auge
kennen zu lernen. Auch wenn man sich dabei nicht
verstäiwigt kann man doch lernen, den gegenseitigen
Standpunkt und den ihn vertretenden Menschen zu
achten. Mann lerM Land und Leute kennen und
.st-eut sich über den lebhaften Rheinländer,  der
gelegentlich vor dem Minister auf den T.sch haut,
wie über den ruhigen Schleswig-Holsteiner, der den
BMenlänner mit gemäßigter Hochachtung anschaut,

Ueber solchen Mm sterbesuch in Flensburg , fet
folgendes mitgeteilt: Ein Oberprimaner weigerte
sich «rschreckenderweise dem Direktor gegenüber bei
dem Besuch der deuffchen Unterrichtsstunde, -m Be>i-
seim des Ministers den „Erlkönig"  Vorzuckrage».
Ws er versichert hatte, daß ihm im übrigen wohl
wäre , und als er darum gebeten wurde, dann doch
De Gründe dieses ebenso neuen wie eigenartigen
partiellen Schulstreiks mitzuteilen, erklärte der junge
Herr, er „stamme aus einem Profesforenhause" und
fees Herr Minister habe die Oberlehrer und d,e
höheren Schüler beleidigt." In wie hohem Bogen
wäre der Schüler wohl früher bei solchem Attentat
aus des Ministers Exzellenz geflogen? Heute ere.g-
nete sich ob dieser Aeußerung nichts mehr und nichts
-wertiger, als daß der Minister den „lieben jungen
Herrn" sehr freundlich bot, dieses für chn berrüberrü-e
Urteil näher zu begründen, insbesondere Taffachen
anzugeben und die zunächst einzige Antwort , _ er
wisse das aus der Zeitung, etwas näher aus,Zufuh¬
ren ; der Minister nehme nichts übel. Nach länge:
rem Uebertegen bekam der Minister daraus zu hören,
er und „überhaupt das Staatsmimsterimn " fühlten
Mht deutsch, seien national wcht zuverlässig, was
sich insbesondere daraus ergebe, daß er den Schülern
das Tragen von Hakenkreuzen verboten und die Se-
-anfeier untersagt habe. Es vertrage sich deshalb
mit der nationalen Würde des Pr >.ma-
n e r s nicht, sich in Gegenwart des Ministers in
der verlangten Weise zu betätigen. Die gleichen
Bor würfe  wurden nachher gegen den Minister
«eineranderen Prima  erhoben und liegen
wahrscheinlich einer ebenso jungenhaften wie harm¬
losen Ovation zugrunde, die abends vor dem Lyzeum
bei der Abfahrt 'des Ministers und Oberbürgermei¬
sters zu einer öffentlichen Versammlung ein ge
„Halbstarke" darbrachten.

Der Minister war offensichtlich darrkbar für J >ie
Anregung, sich über die naittoirälen Fragen und über
eiwge für den verantwortlichen Leiter unserer Schu¬
len heute lAder notwendige, aber, regelmäßig pattei-
politisch zu seinen Lasten mißdeutete Maßnahmen vor
diesem jugendlichen Parlament äußern zu können.
Er setzte den jungen Leuten auseinander , wie wahr¬
haft nationales Empfinden heute unabhängig sein
«rüste von äußeren Zeichen und äußeren Feiern , für
die unsere Zeit nicht angetan sei; wie er wünsche,
patz die Jugend sich noch nicht parteipolitffch festlege
und äußerlich durch Abzeichen trenne, sondern ans
der Schulbank kameradschaftlich miteinander lerne;
täte er von Lehrern und Schülern nicht erwarte,
Paß sie ihre Anschauungen und Ideale wechselten
wie Pin Hemd, wie er aber von chnen ertvarten
»rüste, daß sie gegebene Tatsachen sachlich und un¬
befangen zu würdigen lernten; wie der traurige und
beschämende Breslauer Tag erneut gezeigt habe, daß
wir jeden Anlaß zu weiteren Demütigungen, Ent-
schuldigrmgsbesuchenund Millionenzahlungen zu
«reiben hätten, und »nie deshalb auch d e Verant¬
wortung für Zusammenstöße bei Sedanferern von
chm nicht habe übernommen werden können.

Es würde zu/wett führen, die von sicherem pä¬
dagogischen Takt getragenen und auf dre Inseitig
«wterrichtete Jugeud offensichtlich beruhigend wir-
lerrden Ausführungen des Ministers im eiimzelnen
tzer wiederzugeben. Die Wirkung aber war , daß der
jugendliche Interpellant sich fteundlichst erhob, dem
Minister seine Rechte reichte und sich nun aus dessen
erneute Frage gen, herbeilicß, he« „Erlkönig" neben¬
bei sogar recht gut, vorzutrage». Der Minister be-
to*tc misdrücklich, er unterftg:, getreu dem Grund¬
satz, daß offene Aussprache ttnme« die beste YcÄung
sei! jede weitere Verfolgung dieser Szem durch die
' sule. und der Le ter der Schule sprach dem M >-

f» jn wairm« » Worten den Dank für diese Er-

Millemd PrWkitNier ftmz. »cMt
Ser Kartoffelkrieg in Dentschlavb

MiNerand zum Präsidente » gewählt
X Paris,  23 . Sept . (Drahtdericht.) Die

Rationalveffammlung hat heute den Ministerpräsi¬
denten Millerand mit 695 von 892 abgegebenen
Stimmen zum Präsidenten der französischen Repu¬
blik gewählt. Auf den unifizierten Sozialisten
Delory entfielen 69 Stimmen. Die übrigen Stim¬
men waren zersplittert.

Die Vernichtung Deutschla » ds
X Berlin,  24 . Sept. (Drahtbericht.) Zur

Wahl Miüerands äußert die „Kreuzzeitnng.": Was
Deutschland von ihm als Präsident zn erwarten hat,
darüber gibt mau sich kaum einer Täuichung hi«.
Das ihm von Clemencea« übermachte Testament,
die Vernichtung Deutschlands,  wird er
wohl weiter mit Rachdruck zu vollstreckcu suchen.

Die „Morgenpost" erinnert daran, wie MMe-
rand, als er sich von Longuet, dem Schwiegersohn
von Karl Marx zum Sozialismus hatte bekehren
lasten, der Anwatt der wildesten Stürm « und
Dränger wurde. Aber ihm sei der Sozialismus
Mittel z«m Zweck gewesen, das Sprungbrett, das
ihm im gegebenen Augenblick zur politischen Macht
verhelfen mutzte.

Der Kartofselkrieg
X Erbenheim, 24. Sept . (Drahtbericht.) Die

vngekündigte Kattoffel-Demonstratton hat heute nach¬
mittag stattgefunden. Bon 4 Uhr ab zogen Bieb-
richor Industriearbeiter in großem Zuge durch unsere
Ottsstraßen und nahmen vor dem Rathaus Anfftel-
lung ; es mögen etwa 1000 Arbeiter gewesen sein.
Während 1^ Stunden hielten die Demonstranten
aus dem Platze aus , während ihre Vertreter im In¬
nern des Hauses mit den Landwirten verhandelten.
Die Haltung der Demonstranten war gedrückt, ernst.
Nichts von übersprudelndev Radaulust war zu bemer¬
ken. Nur ein Schild, welches die Auffchrist trug:
„Nieder mit den Wucherpreffen!", verriet den Zweck
der Ansammlung. Wir hatten Zeit , um die Män¬
ner näher anzusehen. Bor uns steht ein Mann in
grauem Bart , horte Arbeit und Entbehrung haben
ihm, dem Veteran , charakteristische Linien ins Ant¬
litz gedrück. Den neben ihm stehenden jugenAichen
Arbeiter mit bleicher Gesichtsfarbe braucht man, nicht
zu fragen: „woher die Fahrt ?" Das Grüne seiner
Hände verrät die Arbeitsstelle. Hier hätte man
wettere Studien machen können, wenn wicht die be¬
rittene Schutzmannschaftan den Ernst der Demon-
sttation erinnert hätte. Oder hat maty sie dte ganze
Sache als harmlos angesehen? Daß die Hüter der
Ordnung „abgesessen" und ihre ganze Aufmerksann
feit dem „guten; Zug" ihres Psfffchcns widmeten,
laßt etwas derartiges vermuten. Endlich, nach y26
Uftf, erschdmt einer der Parlamentäre am offenen
Fenster des Rachauses und verkündet folgendes Re¬

sultat: „Genossen! Der Vertreter der Krecsbauern-
schast hat uns zugesichert, daß er alles daransetzen
werde, daß tote Kartoffeln zu keinem höheren Preis
als 25 Mare ' erhalten sollen — vielleicht auch zu
20 Mark .per Zentner ! Dktt diesem Resultat können
wir züfvieden sain. Es lrurde uns werter zugestchert,
daß die Orte im L a n d kr e i s Wiesbaden zuerstm.t
Kartoffeln defforgt werden. Alles wettere werden
wir am Freitag hören, nachdem d»e Wiesbadener
Versammlung stattgefunden hat !" Mit eiffger Ruhe
wurde diese Botschaft entgegengenommen, und ruhrg,
wie man gekomrnen, verließen die Arbeiter, pottze.
und Neugier:ge den Ort Erbeicheim. Ob dre, ge¬
weckten Hoffnungen gestillt werden, wir wollen es
hoffen.

Kartoffelverkauf durch die Eisenbahner
st. Ar Eisenbahner beginnen, ihre Beschlüsse über

die Kartoffeffperre in die Tat umzusetzen.
Mühlhofen  sind Waggons rutt Kartoffeln ange¬
halten und zum Preise von 15 Mark pro ^ ntner
an das „Publikum " abgesetzt worden. Beschlag-
n a h m t und verkauft wurde auch ein Transport von
Eiern  Amtlicherse -tts zeigt man w-e stets; uner¬
schütterlichen Optimismus . Die Reiichskartoffefftelle
teilt mit, daß Xe Sperre für Hessen so gut wie dei-
gelegt ist; leider- wird über die GruMagen der
Einigung nichts bekannt gegeben. Aus dem MindeNM
Bezirk wk̂rd gemeldet, daß Transporte bisher rroch
nicht angehalteu worden find. _ _ , ,

IM die Korrespondenz Sochaczewstt mctteilt, hui
der gestern mttgetMe Erlaß des Reichsverkchrsmim-
sters bei den Großorganffationen der Elsenbahner
v e r st i m m e n d gewirkt. Zwischen den Befänden
und dem Rechsverkehrsministerium besteht schon fett
geraumer Zeit eine Spannung , die ihre Uffachen rn
der Besoldungsveform hat und die jetzt dadurch vev-
schärst worden ist, daß die Großorganisätionen noch
ihrer Ansicht vom Rei chsverkehrsmiinistey ausge,chattet
worden sind. Die Roichsgewerffchastdeutscher Eisen¬
bahner hat dem Reichsverkehrsminfftermm mehrfach
Mittettnngen über die sehr geroßte Stimmung der
Eisenbahner im Reich zugehen lassen. Laffachüw fft
die Erregung unter den EHsenbcchnxrn m Langen
wichtigen Direktionen in den letzten Logen stark ge-
v achseu Am Montag war im Bezirk Magdeburg
von̂ den dortigen Gsenbahnarbeitern und auch von
den Beamten der Beschluß gefaßt worden- sofort den
gesamten Verkehr im ganzen Direttionsbezuk lahm¬
zulegen, wenn der Verkehrsminister nicht sofort Ga¬
rantie« für die Belieferung der Bevölkerung und
natürlich der Eisenbahner mit Kartoffel«^ schaffe.
Seitens der Großorganisationen wurde im Flugzeug
ein Beauftragter nach Magdeburg gesandt, dem es
nach längeren Verhandlungen glücklich gelang, den
Streik abzubtegen. In den Direktwnsbezrrken
F r a n ks u r t a . M , Stettin und ans einzelnen wich¬
tigen Knotenpunkten haben die Arbeiter dem Reichs¬
verkehrsminister Ultimata gestellt, in denen die Rege¬
lung der Kartoffelverteilung umgehend gefordert
wird.

ladiglmg dos ihm sehr nneffreulichen Zwischenfalls
Wie die Versicherung aus , daß er an seinem Teil,
so schmerzlich das Verbot der Sedanseier berührt
habe/in vollen Uebereinstimmnng mit dem Minister
ernst bemüht sei, die Jugend im Sinne der von
chm ausgesprochenen. Grundsatz zu lecken. Was wir
von allen hoffen wollen, die für unsere Jugend aus
der Schulbank verantwortlich sind. .

Das neue preutz. Wahlgesetz
ic. Das neue preußische Wahlgesetz, das am Ende

dieser Woche der preußischen Landesversammlung zu¬
gehen wird, schl' eßt sich nach einer Korrespondenz eng
an das Reichswahlgesetz an und dürste ohne größere
Schwierigkeiten verabschiedet werden. Der einige Un¬
terschied gegen das Reichswahlgesetz bcheht, wie schon
mitgeteilt, rn,der Einteilung der Kreise, die wesentlich
klonet sind, und dadurch eine intensivere Fühlung¬
nahme zwischen Abgeordnetenund Wählern gestatten
Statt auf 60 000 Wähler kommt auf 40 000 Wähler
ein Abgeordneter.

Der Wahltag wird vom StaatsiNinisterium nach
Einvernchmen mit den Fraktionen der Landesver-
samurlung festgesetzt. Spätestens 60 Tage nach der
Auflösung der Landesversammlung muß i>er neue
Landtag zusammentreten.

Die Kosten de« Wahlen trägt an sich Preußen.
Die Gemeinden haben «rn Fünftel der ihnen erwach¬
senden Kosten zu übernehmen, vier Fünftel ersetzt
der Staat . Bestimmungen über Ersatz der Wohl¬
propaganda für die Patteien enthält der Entwurf
ni cht. Die Vorlage sieht 74 Urwahlkreise, 19 Ver-
bandswahlkrei 'e und eine Generailandeslifte vor.
Dte Restshmmen aus den Urwahlkreisen gehen ans
die Bembaudswahlkreiseüber, die Resfftimmen aus
diesen auf dje Landesliste. Einzelheiten ge mm wie
bei den Reichswahlcn. Die Zahl der Abgeordneten
n, jedem Kreis« kann 4—7 betragen. Die Wahl¬
kreise  unserer Provinz find: .Kassel, Hana«, Li»l-

burg, Wiesbaden,  Frankfurt a. M . . Hessen-
Nassau  bildet einen Verbandswahlkreis.

mt  Entwaffrrrmg
Ei« sozialdemokratischer Ausruf

8 Der Vorstand der Sozialdemokvattschen Part«
Deutschlands erläßt im Vorwärts zur Scherung der
Entwaffnung an die» Parteigenossen einen Ausruf,
iN dem es heiM:

Das Reichsgesetz über die Enttoaffnnng der Be¬
völkerung fft der Regierung der Deuffchen Republik
von dem Verband in Spaa aufgezwungen worden.
Das Gesetz ist veröffentlicht. Trotzdem denken die
im Besitz von Waffen befindlichen reakttonären Krese
im Reiche vielerorts gar wcht daran , ihre Waffen ab¬
zuliefern, sondern es werden noch dauernd Mklttär-
lvaffen, insbesondere nach dem Platten Lande, ver¬
schoben, von wo sie bei einer Neuauflage des Kapp-
Putsches Verwendung gegen die versassnngstrene Be¬
völkerung finden sollen. Jene Kreise nrachen sich
dabei die Ausführungsbestinrmungen zum Entwaff-
nungscpsetz zunutze, nach denen alle -nliegende Gucks-
höse und Dörfer später entwaffnet werden Men
als Industrie bezirke rmd das übrige Land. In die¬
ser Bewaffnung des platten Landes liegt du größte
Gefahr für die Zukunft der Deuffchen Repubttk. Em
neuer Puffch gegen Preußen .»der das Rech oder
auch de Durchführung der reichsfeindlw)en Bcst̂ -
bungen der bayrischen Separatsten mutzten Deuffch-
lach in noch viel schlimmere Wirren stürzen, als es
der Kapp-Puffch ütt . Vor allem aber konnte aus
dem platten Lande die Abwehr gegenrevoluttonarer
Bestrebungen Zustände zeitigen. Me ste Techchlünd
seit dem Dreißigjährigen cklriege nicht mehr sch.
Tenn vielerorts würden die Landarbcster die an
dem Lande versteckten Waffen zu finden wffsen und
sie dann nicht gegen ihre Brüder in der Stadt , son-
dern gegeir ihre reaktionären Bedrücker gedvcmchen.
Wer die. völlrgc Zersetzung Denffchkands vechindern

Neues vsm Tage
Entschädigungen an Kommuuen für Skr«« -

qeschäste. Den Gemeinden, die mtt Geschäften dg«
Ananzämter betraut sind, stehen angemeffene »
schMgungen zu. Ein dahrngchender Enttvurf liegt
dem Reichsrjctt vor. Danach erhalten dm .Krunmune»
fite Veranlagung und Erhebung der Umsatzsteuer und
der Grunderwerbssteueir Pier Prozent der abgefuhrten
Einnahmen. Bet Erhebung von Reichsabgabeu er¬
halten die Gemeinden Sine Enffchädrgnng von V*
Prozent,des Ertrags der Abgaben.

Die Resmm der Handelskammer«. Der Entwurf
über die Reform der Handelskammern wird vo^
läufig dem Parlament nicht vorgelegt werden , da da«
Rff.ch eine Neugliederung der Wirtschaftsv«rtrettu^ >
gen vorbereitet, die sich uoch längere Zett hiuau »-
ziehen wick. Gewiffe Seimew Reformen (wm erw-
hfftliches Wchlrecht dem Handelskammern ) sollen
durch-eine Leine Novelle herbeigeführt werden. W
kann aber hier nur eine vorläufige Regelung in Frage
kommen, da die endgAtige Regelung deS Handels
kammerwesens eng mit der Schaffung und dem Aus¬
bau des endgültigen Reichswirffchastsrats zusarmn« ,
hängt.

Die Besatzungskosten im Rheinland . Auf fee
Anfrage eines Senators nach der Höhe der B«-
satzungskoften im. Rheinland und die von deuffche»
Sette bisher bezahlte Enffchädigung antwortete de«
frcmzösffche Fiuanzmiuiste,. vatz die Besatzungskosten
Ks Ende März 1920 1,8 Milliarden Franken fceteo*
gett hätten und daß von Deuffchland bis E :ode JrE
-s . Js . 1388470 24 Mark bezahlt worden seien.

Die Helgoländer wieder Herren ihrer Insel . De,
preußischen Landesversammlung ist ein Entwurf zu-
gegangen, der besttmmt, daß zu Gemettidewahleu a«j
Helgoland nur berechtigt fft, wer fünf ẑchrr an
Gemeindebezirk wohnt. — Die Zett der Evarurerung
im Kriege für die Helgoländer bleibt unberücksichM».
Damit wird den 3000 Ortsftemden , die infolge fe®
Hasenabbauarbesten in Helgoland wohnen , kein Recht
fiir Gemeindesachen eingeräumt und die 2400 Helgo-
Idnber haben wieder allein ans ihrer Insel zu oo-
stimmen.

Ulrich Rauscher— Gesandter in Athen. Wie ww
effahren, ist der ftühere, Pressechef, Ministerraldiwr-
tor iw Auswärtigen Amt Illvich Rauscher zum Ge¬
sandten in Athen ausersehcm.

Der deutsche Geschäftsträger in Sffabon . Zum
Geschäststrägeir in Liflabon ist, wie das „Berl . Tgdl.
erfährt, Dr . E. A. Boretzsch ernannt worden . D».
Boretzsch war während des Kr-eges Gensralkonsul in
Christiania, früher war er Konsul in verschiedene
Städten Ostasiens und 'Südamerikas . Er yatte ans
einigen Posten Gelegenheit, die. wirffchoftttchen Fra¬
gen zu studieren imd verfugt über gute Spvach-
kenntnifse.

D e wische Frage vor dem Völkerbuud ? Jtalie-
nffche Blätter veröffenttichen nachstehende Meldung
aus London: Der Reuteragentur luird niitgete « ,
daß eine Kommisswn von Juristen , die vom Böller-
bmch mit bex Berichterstattung über die irische FraW
beauftragt wurde, zu dem Ergebnis gekommen
daß diese Frage wesentlich internationaler Natur tft,
und daher zur Zuständigkeit des BöllerbundeS
gchött.

Der Emir von Afghanistan a» „Genossen Lenin".
Ein Fnnkspruch ans Kabul bringt die .Kunde von
folgendem Telegramm des Emirs von Afg-lanffto«
an den Bmsitzenden'des Rates der Bolkskomrmffare,
Genossen Lenin: „Mit dem ersten Funkspruch de»
Funkenstatilon, die mir von Ihnen als Geschenk uder-
sandt worden ist, und welche für mich von groMnc
Wett ist, bringe ich Ihnen , Genosse Lenin , meme An¬
erkennung zum Ausdruck."

will, muß deshalb ein wachsanws Auge . auf d:ese
Vorgänge haben. Wir ersuchen deshalb ein wach-vG
teiorganiscrtprren, dem Parteivoritcmd ' sofort
lung darüber, zu machen, ob rmd wohin in chreM
Wrknngskreise Waffen verschoben und wo solche ver¬
steckt sind. Weiter ersuchen tote um Mrtteüung
darüber, ob und wo sich die verschiedenen Landvuuoe
und Selb schlutzorganisationen weigern , die Wchfln
abzuliesern, damit wir die Reichsregierung p»
greifen veranlassen können. Es kommt mcht «tlem
mis die Effcfsung der Waffen an , sondern auch ans
das Auffpüren und Unschädlichmachen der Lrgaw^
sationcn, die entMgen dem Friedensvcvtrage uns da«
Anordnungen der Re chsregierung immer noch m
gcheimeu aufrechterhalten werden, in erster Lrnre de»
Zeiffreiwilligensormationen, über dre weterortv Liste»
gesühtt sind, die von Profefloren , Oberlehrern m*
verabschiedeten Offizieren geleffet werden. ^ Wo fie
mcht bewaffnet smd, rechnen sie mrt den ubere^ M-
mäßigen Waffen, die 'in den Kasernen lagern . Dev-
halb fordern wir von der Rerchsregerung , daß dre
Reichswehr die überetatsinäßigen Waffen sofort ab-
zugebcn hrtt, damit sie mcht eines Tages von Rechts-
prchchisten gegen die Republik gebraucht, werden kön¬
nen Die Entwaffnung der Junker und ^ unke«-
geiwsien muß Keichzettig Mit der Entwaffnung fe«
Arbeiter vorgenommcn»netten . W r müssen Deuffch-
land, das zu seiner Wiederaufrichtung Rrche braucht,
davor behüten, zwffchen RechtsPuffchisten und Gem-
nüstreikS bis zur schlteßlichen Selbswerntth >t«ng hm
und he» geworfen z« w,rd « l.



Der ReicyssinÄnzmirrrster und
die Postbeamter?

(ft Die „Frsburger Tagespost" veröffentlicht
einen Bmes des Finanzmmisters Dr . W.rth , den
dieser an einen Postekoelür gerichtet hat. Es hetzt
darin : „La der liegt die ganze Frage der Besoldungs¬
ordnung nicht so einfach, wie man in den Krssen der
Postbeamten und auch im Reichspostministeckum an¬
zunehmen scheint. Der sogenannte Referentenentwurf
fft nanu!ch zusammen mit allen Rckchsministecken
ausgestellt worden. Er ist also nicht etwa nur die
Pckvatarbsit eines Beamten im Reichsflnanzmiwste-
rium . Er ist auch sine Zusammenfassung der Be¬
sprechung mit den Beamtenovgan satimien. Der Ent¬
wurf unterliegt zurzei bei mir einer nochmaligen wei¬
teren Nachprüfung und geht dann zur Beratung an
das Reichskabinett, um die endgülkge Gesetzesvorlage
für den Reichstag ferttgzusttüen. Die Herren Post¬
beamten müssen sich darüber klar sein, datz ihre wei¬
teren Wünsche auch Wünsche anderer Bcamtengrup-
Pen automatisch nach sich ziehen. Wenn die Post¬
beamten gegen das Finanzministerium zurzeit sehr
lebhaft Front machen, so wundert mich das nicht.
Aber darüber werden Sie sich vielleicht auch wun¬
dern, datz zum Beispiel die Zollbeamten, die dem
Reichsfi uanzm in istc ckum unterstehen, l.n ihrer Fach-
zeiffchckft gegen das RsichsflncmzmjNisteirtzun deuKor-
wurf erheben, datz das ReichsjüanM nHerium sich
dem Willen der Post gebeugt habe unter Vernach¬
lässigung der Interessen der Zollbeamten. Ich werde
mich, was in meinen Kräften steht, um Zeinen Aus¬
gleich der noch vorhandenen Gegensätze persönlich be¬
mühen. Ob es mir Geschieden ist, eine Einigung her-
beizuführen, weiß ich noch nicht. Ich habe als Fi>-
nanzmimster des Reiches die Wicht , auch die fttnm-

eiten Auswirkungen der Besoldungsresorm und alle
daran geknüpften Wünsche ins Auge zu fassen. Die
finanzielle Entw cklung des Reiches ist eine kata¬
strophale. Es werden weitgehende Maßnahmen not¬
wendig sein, um einem»drohenden Zusammenbruch
vorzubeugen. Ich richte auch an die Postbeamten
die dringende und herzlicheV>tte, sich ebenso mit
Geduld Ivappnen zu wollen. Ich beae den lebhaften
Wunsch, die Besoldungsordnung möglichst schnell zu
kinem guten Ende zu sichren, da es eine politische
Nottrendigkett fft, di« Beamtenschaft des Reiches wie
der Länder aus dem Zustand einer nervösen Unruhe
hgrauszubringen."

Ein Hüfewf für Dösrschlefien
st. Me Ordensgeme nschast der Deuffchen in

Breslau erläßt folgerten dringenden Hilferuf für
Oberschlesien:

Oberschlesien geht verloren, wenn es nicht sofort
beschützt wird ! Das ist das übereinstimmende Urteil
aller Kenner Obeffchlesiensund der jetzt Hort herr¬
schenden Verhältnisse. Den Schutz hat wach dem
Fckedensvertmg die besetzende Macht übernommen.
Das fft außer Italien in erster Ante Frankreich. Es
muß ettvas zum Schutze Oberschlesiens geschehen!
Raffe dich auf, deutsches Volk, und sei einig tot dem
Willen, Oberschlesiendem deuffchen Vaterlande zu
eichalten! Gib ditzsem'Willen, wie in der Ausliese-
MNgsangelegenhM, machtvollen Ausdruck. Verlange
Schutz für die bedrohten Deuffchen Oberschlesiens.
Wenn dies geschieh, wird Oberschlesien deuffch blei¬
ben, muß es deuffch bleiben! Deutscher, wach auf,
besinne dich auf deine vaterländischen Pflichten!
OderSchlesien, dies« wichtige und wertvolle Grenz¬
mark im Osten, darf nicht polnisch wecken! Nmr-
rnermehr! Niemals!

Der lmsfisch-Mnifche Krieg
Russischer Heeresbericht

X Moskau , 23. Sept. (Drahtbericht.) Rus-
stschev Heeresbericht vom 22. September: Im Ab¬
tritt Grodno chlugen wir auf der ganze« Linie
de« Bormarsch des Feindes zurück, ginge« zum Ge¬
genangriff über und nahmen nach Kampf au» Reihe
von Ortschaften. Im Abschnitt Wolkowhsk dauern
die Kämpfe mit wechselndem Erfolg an. Wir mach¬
ten Gefangene. Im Abschnitt Prushany ist die
Lage unverändert. Im Abschnitt Tarnopol stehen
wir >« hartnäckigem Kampfe bei der Stadt Bolo-
ßchiesk, Krim-Front: Im Abschnitt Jekaterinoslaw
führen «nsere Abteilungen heftige Kämpfe.

Polnischer Heeresbericht
X Kopenhagen,  23. Sept. (Drahtbericht.)

Mach einem Telegramm ans Marsch«« besagt der

Der Weg in den Abend
7)

Roma« von Brun» Wille.
Fortsetzung.

WLK Und wäre Gelegenheit, sich noch einmal zu
verheiraten, dann würde sie auch ncht nein sagen.
Aber es mutzte ein Mann in Amt und Würden sein.

wie Herr Baumle — aber aus den hatte sie wenig
Hoffnung, denn der wollte doch eine geistreiche Frau.

Am Sonnrag ließ sie ihn Schlitten von der
Bahn abholen. Sit? enrpfing chn mit freundlichem
Lächeln, er aber war steif» amtlich.

In seinem Zimmer fand er einen warmen Ofen.
Das berührte chn angenehm. Es ist doch schön, wenn
st> für einen gesorgt wird sagte er sich. Dann ging
er nach dem Kontor. Die Schilder an der Tür
waren bemalt und beschmutzt Bei dem einen, . Erst
anÄopsen, Füße abtreten", hatte jemand das „Füße"
ansgesttichen und „Meck" dafür geschrieben. Im
Kontor selbst stand eine Hundehütte, die T'ichr !raren
hinausgetvagen, die Bücher und Papiere lagen g,ib
«nd schnmtzig auf dem Fensterbrett. Er konnte diesen
trostlosen Anblick nicht ertragen und ging hinaus.

Er atz mit Flori >m guten Pckvatzimmer. Der
Ofen gab gute Wärme und der .Kanarienvogel im
Käsig trillerte ab und zu. Das Tischtuch leuchtete,
der Ehristöam in der Ecke duftete.

Herr Bliunttc fühlte sich wrmderbar behaglich. So
ließ sich schon leben!

Und dann das Esten, der Wein, der Kaffee, der
Kuchen! Er wurde gar : htftto, kicherte und wippte
l»or lauter Vergnügen auf dem Sofa herum. Flori
war beglückt über seine gut« Laune.

„Also," sagte der Oberamtssekretär. „jetzt wollen
-wir einmal zur Sach« kommen.« «Schon hatte er
vkestst mck Papier in der Hand. Er notierte ge-
wyscnhast, was ihm die Witwe alles das Haus nutz
^Anwesen betreffende erzählte. Do alles schuldenfrei

polnische Heeresbericht vom 22. September, daß die
poln.fchen Truppen jetzt ex der Si -dfront das ganze
Gelände bis zum Zbrurz erobert hätten. Auch Pro-
zanh sei in ihre Händen. Die Litauer zögen neue
Stroikräfte zusammen.

Der BglfcheWLsmNSm ZL-alien
Feuergefecht zwischen ArbeUer» und Militär
0 Paris , 23. Sept . Wie das „Journal " ans

Marlcmd meldet, wurde gestern ans einem Fabrik¬
gebäude auf Soldaten geschossen, die in ben letzten
Kämpfen gefallene Rotgardisten begraben wollten.
Die Truppen erwiderten das Feuer, mußten aber
ö nen Panzerwagen zu Hilfe rufen, da die Arbeiter
sich ton Besitze eines Maschinengewehresbefanden.
Das Maschinengewehrwurde schließlich zum Schwei¬
gen gebracht und die Gebäude besetzt. Zwei Arbeiter
wurden getötet, Auer schwer und etwa 30 leicht
verletzt.

Aus ELudt«ud Kreis
Zahnstein, 24. September 1920.

*. Der Haushalt des Mittelstand  es.
Unser» Ausführungen über diese Frage haben in
Hausftauenkreffen großes Interesse gesunden. Beson¬
ders sympathisch scheint man der Miederernrichjtung
einer st ä d t i s che n K o chs ch ule gegenüberzustehen.
Zunl Thema selbst schreibt uns eine Niiederlähnsteiner
Hausftau folgendes: „Man begnüge sich nicht nur mit
der Zentralisierung der Küche : derH « usfra  uen-
b u n d versuche zu zentral!sieren, was nur irgendwie
dazu geeignet ist. Er werde zur Einkaufsge¬
nossenschaft  größten Sills . Nicht nur Lebens¬
mittel, auch Kleiderstoffe, Wäsche, Hausgerät kaufe er
"nr Großen. Er errichte eine Dampfwaschan¬
stalt,  sin der mrch neuesten schonenidsten Methoden
unter fachmännffcher Aussicht gewaschen, ausgebeffert
und geplättet wird; auch hier ließen sich Lehrkräfte
und Schülerinnen wie bei der Mittelstands¬
küche  verwenden. Noch viel« derartige Unterstützun¬
gen könnte ckn Hausfrauenbund , der sich zmn Ziel
setzt, ein Solbsthilsebund zu werden, seinen Mitglie¬
dern zutell «recken lassen. Aber trotz dieser Erleich¬
terungen wird noch manche Hausfrau einer Wirt¬
schaftshilfe bedürfen. Kräfte hierfür haben wir in
großer Zahl . Das sind die Töchter des Mit¬
telstandes.  Di « wirtschaftliche Ausbildung wird
noch von veralteten  Anschauungen beeinflußt.
Viel« Eltern glauben, ihren Töchtern keine bessere
wvrffchaftlicha Ausbildung geben zu können, als Wenn
sie sie unter schweren pekuniären Opfern und einem
oft zweijährigen Verzicht auf Hllfe im Haust Haus¬
haltungsschulen  besuchen lasten. Diese arbei¬
ten mit einem Überschuß an Kräften, wenn dies
auch die Schülerinnen selbst sirck. Es stehen meist
reichlich Lebensmittel zur Verfügung, wenn dieselben
auch durch Selbstbewirtschaftung gewonnen werden.
Die künftigen Hausfrauen sollen aber lernen, o h n e
Hilfskräfte  zu Wirtschaften, mtt beschränk¬
ten Lebensmitteln  sine bekömnlliche Nahrung
zu schaffen. Das MMeu, in dem das junge Mädchen
für den «Stand dev Hausfrau des Mittelstandes am
besten erzogen imird, fft eben der Haushalt des Mit¬
telstandes selbst und die beste Lehrerin fft die prak¬
tische, tüchtige und gescheite Leiterin des Haushalts.
Leider fft hierzu die eigene Mutter meist wenig ge¬
eignet. Es muß mtt der traurigen Tatsache gerechnet
werden, datz die - meisten Mütter mit den eigenen
Töchter» weniger Geduld haben als mit fremden,
auch strengen sich hieTöchter bei der fvemdenHamsfrau
im allgemeinen mehr an wie bei der Mutter . Der
leichte Tadel der Fremden wirkt mehr als die Straf¬
predigt der Fron Mama . Ich schlage nun den vlel-
g-plagte» Hausfrauen folgendes vor: Um unserer
Ueberlastuug abzuhelsen, laßt uns Mädchen als Haus¬
töchter aufnehnren. Verachten wir mtt ihrer Hilst
die verschiedensten Arbeiten gemeinsam, die der Haus¬
halt evhtzischt, ihre junge Kraft wick uns di« Arbeit
erheblich erle-ichtern. Unsere Töchter wiederum
llcht uns als Haustöchter zu tüchtigen Frauen geben,
unter deren Leitung sie für ihren künftigen Stand als
^Haushälterin he-rangebildet Wecken. Die Ansänge-
ttnnen wollen wir Hauslehrtöchter  nennen.
Sie sollen sich verpflichten, mirckesteirs ein halbes
Jahr ouszuholten (sie halten ja auch in der Haus-
haltungsschnle aus , auch wenn sie ihnen nicht zu-
fagt, weil sie vorausbezahlt ist), ein kleines Tasll̂ n
gelb bekommen und völlig in die Familie ausgenom¬
men Wecken. Haustöchter  sollen diejenigen ge¬
nannt werden, die d e Lehrzeit hinter sich haben und
für ein Gehalt die Hausftau unterstützen. Die Auf¬

gabe der Mutter wftd nun also sein: eine Hausfrau
zu finden, die chr befähigt erscheint, aus ihrer Tochter
»ne tüchtige Hausftau zu machen.. Die Aufgabe der
Hausfrau als Lehrerin wftd viel Takt und Einsicht
erfordern. Sie hat me st in dem jungen Mädchen,
das man ihr onvertraut , ein völlig fügsames ^ schöpf
vor sich, das ohne jede Erfahrung ist. Sie muß sich
klar machen, daß die ungewohnte Tätigkett anfangs
sehr anstrengt, sie muß sich hüten, das junge Mädchen,
das durch die Schule noch an das Folgen gewöhnt
ist, auszunötzen. Vor allem besttebe sie sich, deu
sunMn Mädchen ene böbere Art der Haushalts¬
führung beizubringen. Ich denke dabei an di« Er¬
ziehung zu konzentriertemArbeiten, zum richtigen
Einsern der Kräfte, zur Beobachtung, zur Befähi¬
gung, eigene Erfindungen zu machen zur Erleichte¬
rung oder Verbesierung der Arbeit.

X
*• Obstmarkt in Oberlahnstein.

„Gott gibt's den Seinen im Schlafe." So denken
sich die Bauern und bleiben zu Haust und lachen
sich eines über die dummen Städter , die -immer noch
der Ansicht sind, man würde ihnen etwas ins Haus
wagen. Das war einmal!  Wofür sind denn
heute die Händler da? „Kenne mer mache e Ge-
schäftche?" Ja . die Zeiten ändern sich! Auf dem
heutigen „Obsttrrarkt" .fei Oberlahnstem waren
ganze 12 Körbe  voll Aepfel vorhanden, die von
den erschienenen Käufern wie ein Meerwundcw an-
gestaurtt wurden. „Nun teilt euch in di« Haut, chr
Brüder !" Ein Naiver Obevlahnsteiner, der dft Zei-
ttrng nicht gelesen hatte, deshalb also nichts von dem
„Obsttnarkt" wußte und zufMg auf den Marktplatz
kam, stellte an die Vertreter der weltlichen Macht
die Frage, ob es sich bei den 12 Körben etwa um
„beschlagnahmte Ware"  handele , die hier
zum Verkauf gelangen sollte . . . — So also sieht
dft Hilfe unserer B-ruernschast arrs. Man kann- die
Hoffnung auf die Kartoffeln ruhig begraben. Fest¬
gestellt st -immerhin, daß cs sich hier um einen regel¬
rechten S t r e i k handelt. Möge man das Kmd doch
immer beim rechten Namen nennen!

*• Die Finanzwirtschast der Ge-
m edn d e n ist heute vor schwierige, manchmal fast
unlösbare Aufgaben gestellt. Die Finanzgesetzgebung
des Reiches ist den meisten kaum dem vollen Jichatt
nach, noch weniger aber in chrer Auswirkung auf
die Geme -nden bekannt. So fft es denn zu begrüßen
daß ein Kenner dtzstr Materie und erprobter Pmk-
nker in der Finanzwirtschast, Herr Bürgermei¬
ster  R o d Y von NiederilohnstSiN morgen («Samstag)
nachmittags 5y2 Uhr über „Die FinanMsetzgebung
im Reich und «Staat und ihren Einfluß auf die
Gemeinde" im «Stadtverordnttensaale- des Rathauses
Niederlahnstein ein Referat  hält , zu dem alle
Interessenten ejngeläden sind. Besonders wünschens¬
wert erscheint es uns , daß sich die Stadtverordneten
u:rd Beigeordneten der Nachbar-Städte diest Aus¬
führung nicht entgehen lassen werden. (Sehe Be¬
kanntmachung.)

— . Das Coblenzer Stadttheater,  das
in der kommenden Sstelzeit in städtischer Regie ge¬
führt wick, und unter Leitung des Intendanten Dr.
Ludwig Meinecke  steht , eröffnet am kommenden
«Samstag, 25. September, das neue Spieljahr mit
Hebbels «Schauspiel „Judith,"  dem am Sonntag
aberws die Oper mtt „A i d a " unter Leitung des In¬
tendanten folgt. — Auch in der kommenden Spiel¬
zeit finden jeden Sonn- und Feiertag nachmtttaaK ?u>
Uhr besondere Fremdenvorstellungenfür das answär'
tige Publikum zu ermäßigten Pre «isen  statt.
Als erste dieser Fremdenvorstellungengeht am kei¬
menden Sonntag , den 26. September nachm. .W,
Uhr „Di» Reise in die Mädchenzett"» ein überaus
re zendes und interessantes Lusffpitzl von Engel und
«Saßmann, zum ersten Male -in «Szene. Vorbestellun¬
gen von Eintrittskarten werden auch telefonijch
(Fernruf 263) angenonrmen. Das auswärtige Prwli-
kum hat keine besonderen Borbestellgebührenzu Mtz-
len. Vorbestellte Eintrittskarten müssen fff Stunde
vor Beginn der Vorstellungen jedoch abgehott wer¬
den. Zug- und Straßeubcihnverbndungen nach den
Vorstellungen mach allen Mchtnngen.

—• Stenographie.  Der am Mittwoch
abend im Cafü Rasch seitens des Vereins für ver¬
einfachte «Stenographie, Einigungssystem „Stolze-
Schrey" eröffmt« Steirogvaphjie-AnfängMkurfus er¬
freute sich emes regen Zuspruches. Die Anmelde-
lffte wefft eine stattliche TeÄnehmerzahlauf . Wei¬
tere Anmeldungen können am ersten Unterrichts¬
abend, Dienstag,  den 28. September abends
8 Uhr in der Freiherr von «Steinschule, Saal Nr. 18
noch erfolgen.

Branbach» den 23. Septernh^
; Stadtverordnetenverfammli -^

Anwesend 12 Stadtverordnete und der Bürgerr ^
Für den Wohnhausbau des M. Bindz « ,̂
15 575  Mk . aus Staatsmitteln  bewill gt.
werden darauf 10 000 Mk. vorschußweise
wozu Genehmigung erfolgt. — Durch Zunahn:^
Ziegen ist ein weiterer Ziegenbock  erfox̂
lich, den nach Gesetz die Stadt zu stellen hat. j
Ankauf  für 900 Mk. wird genehmigt. — Das Q
dächtnis buch gefallener Nassauer:
gegen den festgesetzten Beitrag der Stadt angffch
Wecken. «— Zur Ausstattung der Feue,
wehr  sind 180 Meter «Schläuche und 12 Paar ,fK
Mungen nötig . Die .Kosten betragen etwa 4000 H
welche bewlligt wurden. — Die vom Kreis vor y
1. Juli d. I . beschlossene Nacherhebungvon Kr ei
und Bezirks steuern  können durch Zuschläge
den Gemeindveimkommensteuerm wieder gedeckt

Demgemäß wucke die Nacherhebung y
30K Zuschlag zur Geme 'indeeinkommtz
steuer  1919 beschlossen. Die Beiträge der St,
zur Unterhaltung der Rheinufer  str «r
sind entsprechend den Zeitverhältnissen zu erhöh
Die Unterhaktting kostet nunmehr pro Kilometer 1F
Mk. (früher 380 Mk.). Davon trägt di« Stadt 26ft«
G r n n d e r w e r b st e u e r . Es kommt hier mir
ergänzender Beschluß zu der schon eingeführten «Dte,
in Betracht. Durch den Staat wick dieselbea-ber
in Anspruch genommen, daß nur tzü% für die Stz
verbleibt. — Die Hauungs - und Kultu-
Pläne fite den Wald  wrrtschastsbetrieb pro 1%
siegen vor und werden genehmigt. U. o. soll
Waldwegewärter beschäftigt werden. Fiür Weg
instandh-altung im Wald wucken weitere 10 000 H
bewlligt . — Die bereits erweiterte Zuwö
b u n g d e s B a:che s Hin der R h ei n straße  erB
die Zustimmung. — die dem Gewerbevere
unterstehende gewerbliche Fortbildung
schul  e, dearn Kosten die «Stadt schon überwiege«
aufbrochtt, wck vom. 1. April 1921 ab auf die Stch
übernommen. In den «Dchrtlvorstand wurden cui
der Versammlung der Vorsitzende -Hrgner mi
Stadtv . Heiler gewählt. Als stellvertretender Schiebt
mann wucke Kaufmänn August Gran «inssimmi
wttdergewahlt.

Zentral verband deutsch
Kriegsbeschädigter  und Hmteckliebenei
Kra sverbcmd St . Goorshaustn . Samstag nachmttt«
vier llhr findet im «Saale des Gaschouses Rheint«
in Braubach «ine Versammlrmg statt. Me Mi-
glieder und Freunde, sowie die Behörden
öffent. Körperschaftensind eingeladen. Das Ersche»
neu. der ländlichen Ortsgruppen ist dringend er
wünscht. Die Versammlung wird -Stellung nehme,
zu den Ausführungsbestimmungen det
Reichsversorgungsgesetzes.

en: Personalien . Hew Richack Teßmann.
Sobn des Herrn Leutnant v. D . Tetzmann hier, hc.j
vor der zuständigen Prüftngs -Komntission dc-s Lan-

r

e

desfinanzamts zu Düsseldorf seine Prüfung zum
„Obersteuersekretär" bestanden.

Fi O b st in riesigen Mengen wurde gestern vo«
hier nach auswärts  auf dem Bahnwege ver¬
schickt. Für den Zentner Fallobst bezahlten di,
Händler 35 Mark.

Unfet « gestrige Notiz  über den
Stand der Trauben  bezog sich aus d-ie Verhält-!
nisse an der Lahn  und ist versehentkich unter Brun!
bach aufgeführt worden

Die Notlagcdes Weinbaues.  Bon zu¬
ständiger Sette wick über eine am 15. September im
Reichsminfftettüm für LandW«rffchost abgehalien«
Sitzung des Bettats ft,r Weinbau und Weinhande
berichtet. Die Besprechungen erstteckien sich auf di»
Läge des derrffchen Wettbaues sowie he Frage de»
Ein- und Ausfuhr . Die durch dm Rückgang de«
Preise, durch die Gefahr der! Rebschädlinge und den
Wettbewarb der ausländischen Weine hervorgernfem
Notlage wurde allschrtiig anerkannt , und großzügige
Maßnahmen wucken dagegen gefordert. Zur Förde¬
rung des Absatzes deuffcher Weine wurde möcfl chste
Erleichterung der Ausfuhr  verlangt . Del
RegerrmgsVertreter erklärte, daß enffprechend den»
Wunsche des Beirats als Mrndestgren^ der für dm
Ausfuhr besftmmten Weine 20 Mark  für die
Flasche und Liter  emheitlich festgesetzt würden.
Es solle versucht werden, die Ausfuhrvbgabs wffent-
sich herabzusetzen und das Verfahren für die Er¬
teilung der Erlarrbnis zur Ausfuhr zu vereinfachen.
Sendungen nach dem Ilusland sollten vorbehaltlich
des Einverständnisses mft den Ressorts auf einftcher«

war , konnte man ein hübsches Kapital daraus schla¬
gen.

„Schen Sie, " sagte Herr Bäumle, „dos alles zu¬
sammen —" er zeigte mit dem Bleistfft aus die Zahl
trnd Flock, um M sehen, mußte sich zu chm auf das
Sofa setzen. Ach, saß, sich das hübsch so nebenein¬
ander ! Was gingen Flock die Zahlen an.

Nun wendete Herr Baumle sich ihr zu. „Sie
wollen also wirklich verkaufen?"

„Ja . Ich will weg von hier, in die Stadt . Hab
laug genug hier gesesse."

„In die «Stadt ? So unternehmend? Und so
ganz allein ?" «Sein Blick war zärtlich.

„Ach" — Flock bekam ohne Mühe ein verschämtes
Lächeln, das der Beamte gierig aufnahm. Er rückte
naher. Mitten in das Schweigen der Verlegenheit
trillerte der Kanarienvogel. Oder vielleicht fang auch
er nur aus Verlegenheit, wie er die beiden so bei-
eftandr sitzen sah.

Jedenfalls hatte Herr Bäumle plötzlich— man
kodife nie, w!e das geschieht— seinen Arm um Flock
gelegt und flüsterte: „Wft sind beide Mein , wärs
nicht besser, wir lebten zusammen in der Stadt ?"

„I mein schon," Mb Flori leis« zur Antwort.
Und- da zog Herr Bäumle die Witwe noch mehr

an sich und der Kanav eavogel ttillecke noch lauter,
denn er war wirklich sehr verlegen.

Als -Herr Bäumle am Abend im Schlitten zur
Bahn zuvückfuhr, waren sie sich einig. Sie wollten
veckäustn, er behielt feine Stellung in .Heilbronn und
lebte:: dort als Herr und Frau Oberamtssekretär
Bäamile.

Der Beamte wickelte sich fester in dke Decken imd
lächelte wie einer, der mtt sich zufrieden ist. Mari
aber stand vor dem Spiegel mit leuchtenden Augen
und fand, daß sie noch schön, und daß Obevamtssekve-
tär ein- nobler Titel «sek.

IN.
Im Herbst sack tt .Hettbronn di« Hochzeit statt.

Noris Mntter — der Vater war schon vor Jahren

gestorben — eine Tante Eugen Bäumles und einige
Kollegen nahmen daran teil. Es gab viel zu essen
und zu trinken, aber die Stimmung ,var nicht sehr
ftöhlich. Die, «Stadt war eingehüllt in Nebek, mit
-Feuchtigkeit beschlagen, die «Straßen schleimig, der
Neckar trüb und bös, die Bäume halb entlaubt und
wie itt Tvauer leblos stehend— und Flock hatte sich
die Stadt doch so Mnz anders vorgestellt! Was hatte
Eugen alles erzählt von Weingärten, von den wal¬
digen Bergen,, dem herrlichen Blick auf dir Stadt,
den Gondelfahrten arff dem Neckar und den Spa¬
ziergängen in den gckiwn Alleen. 'Nun war sic dop¬
pelt enttäuscht. A»uh seine Kollegen, die so schrecklich
viel Weitt tranken und immer nur von ihren Amts-
geschästtzn erzählten, waren gor nicht so vornehm, wie
sie sich ihres Gatten UmMng vorgestellt hatte, und
auch er verlor in ihrer Gesellschaft an Würde. Seine
Tante war ein kleines, immerfrierendes Pefföncherr»
gutmütig, aber auf die Tauer jedenfalls langlveilig.
Sie hatte Eugen tvährend seiner Jun -Msellenzeit bei-
gcstanden und er schätzte sie hoch, aber es schien, als
sei die alte Dnnre von seiner Heirat nicht sehr ent¬
zückt. Indessen war sie viel zu gutmütig, um sich
das merken zu lassen. Floris Mutter sprach ganz
wenig, sie hatte Heimneh nach Remboldshauftn, sie
hielt cs nicht in der engen düsteren Stadt . Schon
am nächsten Tage reffte sie wieder zurück. Sie sagte
gar nichts über die zweite Heirat ihrer Tochter, aber
sie war der Meimnrg, daß der Blasius doch ein
anderer Kyrl gewesen sci als der kleine blonde Mann
m .f feinen gescheiten Reden. „Wenns um gut geht!"
dachte sie und fuhr besorgt davon.

Der Ehestand änderte Herrn. Bämnles Gewohn¬
heiten ketteswegs. Früh stand er auf und nahm, in
seinem häßlichen, sich wie en ? .Hant um den Körper
legenden Tckkvchemd vor dem Nachttisch stehend, die
ihm verordnete Medizin en , „in nüchternem Zu¬
stand". wie auf deni Zettel stand — jedenfalls bezog
der gewissen Haft? Beantte. das euch autt Aeußerlche.
Dann zog er sich an , band die steffe „Bruscht" und

die Keine schwarze Riegelkrawatte um zuck setzte sich
in die -Küche an den Ofen, unr d e Zerttrng zu lesen.
Flock stand inrmer früher cmf als er, sie war es so
gewöhnt ruck — dig Wahrheit zu sagen — um dem
Anblick des Meditzin nehmenden Gatten zu entgehen.
Er hatte chr rmurer noch nicht gesagt, waruin er
„dektern" müsse, sie nahm an, gegen seinen ew'gen
Huschn. Nach dem Frühstück ging der Obemmtssekrv-
tär ürs Amt, kanr um zwölf Uhr verdcketzkich zurück,
sprach während der Suppe Mr nicht und begann dann
noch und nach aufzutonen, aber auch nur , um übe»
seine Kollegen herzuziehen. Abends nach dem Essen
schrie er eine Stunde Verse, oder er las Flock aus
seinen „EMuterungen " vor. Er war jetzt mit
großem Gfer bei den Geidichttn Alexanders von
Württemberg, den «r als ein „bedeutendes Genie"
pckes und ev ging mtt dem Gedanken um, das fer¬
tige Werk «Seiner Majestät , dem König Wilhelm vor»
Württemberg vorzulegen mtt der Bitte , die Wid¬
mung des Werkes anzunehmen. Daksi sah «r sich
bereits «im Besitze einer Auszeichnung und in de»
Zeitungen genannt.

Samstags gffrg er in den Kegelklub, aber er kam
nie später als zchn Uhr nach Haufe, nur wenn
„Preiskegelichftbcn" war , durste es bis elf Uhr
dauern. Da er natürlich ML-tglüied des „Literarischen
.Klub" und ttn Ausschuß als Schristfiihrer tätig war,
mußte er bst allen jede» Montag stattfmdenden Zu-
sammenklinsten crutoeseich sein, auch stand er in dev
Mitgliedeckisttdes Schwäbischen Albverstimes und n
anbetracht dessen, haß seine Frau eine Schwarz-
wöldeckn war , trat er mtt ihr auch dem Schwcrrz-
waldvenstn bei. Donnerstags war .Kollegen-Zu-
samTnerckcmst in csnem Keinen Weinlokal und jeden
ersten Dienstag jm Monat trafen sich die ehemcckige»
noch in Heilbronn lebeicken Rekruten feines Jcch»-
gangs im Ratskeller.

So war Flock nicht nur während seiner Ah-
wLsenhfft, sondern a»uh 'im seiner Gegenwart allftin.
Er hatte sich« ivmver mit hundert anderen Dinge»



WeEse durch entsprechende Erümbrris der Handels¬
kammern ermöglicht werden. Ueber de Einfrrhr
auslänLischr Weine wurden Beschlüsse noch nicht ge¬
setzt. ®'nc allgemeine Regelung kann erst nach Ab¬
schluß dev Wrtschaftsvech-mdlungen mit dem Ver¬
band erfolgen. Mit Rücksicht auf die Verzögerung
dieser Verhandlungen sind Kontingente in Aussicht
gmommen, an denen der We nhandel, die Kognak-
industvie und di Sektkellerei beteiligt werden. Wäh¬
rend bei der bisherigen Ausschüttung von Kontin¬
genten nur diejenitzcn Firmen berücksichtigt waren,
die 1911 und 1911 ausländichse Weine nach Deutsch¬
land emftihrten, sollen in Zukunft auch in Deutsch¬
land oder den. abgetvstenen Gebieter: ansässige Firmen
mitbeteiligt werden, außerdem auch die wach dem
Kriege gegründeten Firmen.

rc. Der neue Einmarkschein.  Der neue
Darlehnskassenschein zu einer Mark vom 1. März
1920 mit den Ausmaßen 6X9 Zentimeter ist auf
Wafferzs chenpapier mit Bierpatzmuster wie die bis¬
herigen Scheine gleichen Wertes gedruckt. Die Vor¬
derseite enthält auf guillochiertem Grund in hell¬
brauner Farbe die Zeichnung: sie ist in schokolade¬
brauner Farbe ausgeführt und besteht aus Blattver-
zerungen, die das Bild nach außen hin in geschwun¬
gener Linie begrenzen. Im oberen Teil öffnet sich
die Zeichnung und gibt Raum für die Worte „Dar¬
lehnskassenschein Eine Mark" in dcnkscher Schrift.
Darüber befinden sich dje bläulich-rot gedruckten Rei¬
hen- und Uuteinummern . lieber die Mitte des
Scheines verbindet ornamentaler Schmuck die. beiden
Seitenteile der Zeichnung. Darin ausgespart er¬
scheinen links der runde, in bläulich-roter Farbe ge¬
deckte Kontrollstempel mit dem Reichsadler und der
Umschrift „Reichsschuldenverwaltung," rechts der
Trockenstempel in ähnlicher Ausführung . In der
Mitte des Scheines steht hellfarbig die Wertziffer „1"
und darunter das Wort „Mark". In der unteren
Hälfte, enthält der Schein rechts und links die Wert-
angabx „1 Mark", in der Mitte die Worte : „Berlin,
den 1. März 1920 Reichsschulden-Berlvaltung, " sowie
elf Unterschriften. Der zweiseitig in deutschem Schrist-
chavakter gehaltene Strafsatz schließt das Feld nach
unten ab. Mit Ausnahme der ausgesparten Felder
für den Kontroll- und Trockenstempel, sowie der
bwnnen Mittelscheine ist die, ganze Zeichnung noch
nrit Mer blaugrünen Guilloche unterlegt . Die
Rückseite trägt auf güllochiertem Grund in silber-
gvauer Farbe die Zeichnung in dunkel-oliv-grüner
Farbe. Die Zeichnung ist durch einen Unterdrück in
h-llbrauer Farbe besonders geschützt und stellt eine
Rosette dar, in deren Mite im vollen Feld die Wert-
Ziffer„1" hell ausgespart ist. Rechts und links davon
steht nochmals in kleiner Rosette die Zahl . 1. Die
große Mittelrosette ist zu beiden Seilen engsrahmt
von zwei Füllhörnern mit Blumenschmuck. Oben
darüber steht leicht gebogen das Work „Darlehns-
kafserrschein," mrten die Worte „Eine Mark ." In der
oberen linken und rechten Ecke befindet sich e ne
Wiederholung der Wertangabe, „1 Mark " iiin offener
Zahl.

Aus Rah uud Sern
ur . Montabaur, 22. Sept . Besoldung der

städt . Angestellten.  Nach Vorschlag des Ma-
Mtvats und der Uimnzkommission beschloß die Stadt¬
verordnetenversammlungdie Besoldung der städtischen
Angestellten ab 1. April 1920 nach dem Tarif des
heflen-nassauischen Wirtschastsverbandes vom 17. 8.
1920 bezw. des Teiltarifvertrages für die Art-gestellten
bei den Reichs- und preußischen Staatsverwaltungen
dom 4. Juni 1920 festzusetzen. Hiernach setzt sich die
Besoldung aus Grundvergütung, Ortszuschlag, Kin¬
derzuschlägen und Teuerungszuschlä̂ n zusammen.
Die einzelnen Angestellten werden je nach ihrer
DiensÜefftung in fie Besoldungsgruppen 1 bis 4 ein¬
gereiht. — Ans Antrag der hiesigen Hebammen wird
deren Gehalt Noch dem Vorschlag des Magistrats und
der Finanzkommiffron ab 1. 4. 1920 auf jährlich 400
Mark festgesetzt. Für das Rechnungsjahr 1920 wird
eine Teuerungszuwge von 50 % bewilligt.

§ Darmstadt, 23. Sept . Auf dem fyJdc tagenden
aus Vertretern der Regierung, der Gewerkschaften
und der Bauernorganisationen zushmmengpfetzten Gr-
nährungsausschuß erklärten sich die Bauern bereit,
einen Teil der Kartoffeln den Zentralbehörden zunr
Mindestpreis von 20 Mark pro Zentner  zu
liefern.

8 Güttingen, 22. Sept . Zwischen den Stationen
Sontra und Eronberg lösten sich in der vergangenen

und hundert anderen Leuten zu beschäftigen, sie selbst
aber kam kaum nrit einem Menschen feine« Bekannt¬
schaft zusammen. Einmal lernte sie die Frau eines
seiner Kollegen kennen, aber es wollte zwischen ihnen
kein, herzlicher Ton aufkommen, man fragte sich!gegen¬
seitig aus verließ einander wieder.

Sie war viel daheim. Sie haßte die meirscherr-
vallen Straßen der Stadt — oder: sie ängstigten sie.
D-cheim aber saß sie meist untätjig, denn das
En,male, die Dienstmagd, die sie ans dem Schwarz¬
wald mitgebracht hatte, schaffte den ganzen Tag als
bekäme sie die Arbeit stückweis bezahlt.

Ost saß sie lange Stunden und las . Schöne Ro¬
mane von Gräfinnen und anderen Leuten, die, min¬
destens «ine Krone auf dem Taschentuch und ein
Wappen ans dem Petschaft haben, von schönen aber
armen Mädchen und ritterlichen, liebeseurigen, aber
gewöhnlich wegen des Konfliktes aristokratischen
Jünglingen — abgr ttotzdem wurden die schönen,
armen Mädchen Baromjnnen und Gräfinnen und be¬
kamen reizende Kinder und das Wohlwollen der
sich anfangs zurückgezogenen Damen mit dein ge¬
krönten Taschentuch.

Diese Bücher belebten sie seltsam. Ost seufzte
sie beim Lesen, aber mit «iüem glücklichen Lächeln;
manch,nal stand sie, nachts, nachdem Eugen eiüge-
schlafen war, wieder mrf, um wetterlesen zu föimeir.
Und enes Tages, als Bäuntte nach dem Abendessen,
loährend er kmnn zwei Worte gesprochen» iw irgend
einen fälligen Verein gegangen war und sie einsam
«aß, ward sie sich bewußt, daß sie, im Besitze von
Geld, auch vornehm leben könne. Ja , plötzlich kam
ihr die Ekenntnls : „Hat mich Eugen nur deshalb
nicht bei1 seinen Bekannten eingesührt, weil ich nicht
vornehm genug bin? Sicher nur deshalb ! Denn von
den vornehmen Leuten, inst denen er verkehrst, wie
er ihr früher erzählt hatte, hatte sie noch keinen ge¬
sehen. Fast beglückst sie diese Erkenntnis , denn sie
glaubte, das Versäumst nachholen ,rnd noch in die
gewünschten Kresse kommen zu können.

frigt). . ^ _

Nacht ein Anzahl Wagen von einem nach Bebra fah¬
renden Güterzug ab. Die Wagen rollten die steile
Strecke abwärts und fuhren auf den, Bahnhof Sontra
auf den hier -haltenden Gwterzug. 40 Wagen wurden
dabei vollständig zertrümmert und vierBremser
getötet.  Der Materialscha-den ist außer,gewöhnlich
groß. Der Verkehr ist gesperrt.

t . Essen, 22. Sept . Der100 0. Güterwagen
Nachdem die Firma Friiedr. Krupp A.-G. im Novem¬
ber vorigen Jahres durch ihre Abteilung Lokomotiv-
und Wagenbau die ersstn Eisenbahnwagen an die
Staatsbahn abgeliefert hatte, verließ in den jüngsstn
vierzehn Tagen der tausendsst Güterwagen die
Werkstatt.

cl. Wanne, 23. Sept . Neunzig Personen
angeklagt.  Die Mehl- und Zuckerschieberange¬
legenbett nimmt immer größeren Uurfang an. Ins¬
gesamt erstreckt sich Hs jetzt die Anklage aus neunzig
Personen.

cl. Solingen , 19. «September. Unter dem
Druck der Straße.  Nachdem die Stadtverord¬
netenversammlung den Antrag der Erwerbslosen mrf
eine lOOprozenttge Erhöhung der Unterstützung ab¬
gelehnt hatte, drangen die Erwerbslosen in dein
Sitzungssaal und verlangten unter Drohungen die
Annahme ihrer Forderungen. S .e hatten kleine
Kinder mitgebracht, die, sie als Zeugen des Elends
auf den Tisch des .Hauses stellten. Der Oberbürger¬
meister schloß die Sitzung und ersuchst die mittler¬
weile eingestoffene Polize , den Saal zu räumen.
Die Erwerbslosen zogen aber auch dann noch nicht
ab, als einer ihrer Führer ihnen mitteilst, daß ein
britischer Offizier chm den Auftrag gegeben habe, sie
nach Horste zu schicstn, weil sonst das in Bereitschaft
stehende Biilttär eingroifen müßte. Sie verlangten
Wiedereröffnung der Sitzung und Teilnahme des Er¬
werbslosenrates daran . Diesem Ersuchen wurde
schließlich entsprochen. Die Sozialdetno'XKsche Par¬
tei bewilligte fetzt unter dem Druck der Straße , die
Forderung dev Erwerbslosen, obwohl der Bürger¬
meister erklärt habe, daß bei einer hundertprozentigen
Erhöhung der Erwerbslosenunterstützungin bar der
Fünf -Sechsstl-Reichszuschuß verloren gehen würde.
In Solingen sind 1000 Arbeitslose vorhanden. Die
Bewilligung verursacht der Stadt eine Mehräusgabe
von 480000 Mark.

+ Dresden, 23. Sept . Theaterfkantal
mit blutigem Ausgang.  Bei der Auffüh-
rrrng von Dietzenschmidt Kleine Sklavin"
im hiesigen Floüacheater kam es wie bei der Auf¬
führung des gleichen Stückes in Wien zu Sturmzen-
sen vm Publikum, die aber in Dresden .leider noch
einen blutigen Ausgang hatten. Zwischen den Geg¬
nern und Freunden des Stückes kam es vor der
Bühne zu einem Handgemenge, in dem das Messer
eine Rolle spielte und mehrere Personen erheblich
verletzt wurden.

na . Röthenbach(Mgäu ), 23. Sept . (Eintrart-
riges Auswandererlos.  Voll jugendlichem
Tcttendstmg war Ende Juli der Bahnbediensstst
Weizenegger von Genua nach Buenos-Aires abgefah¬
ren, um für sich und seine Familie in der neuen
Welt ckn neues Heim zu gründen. Der Lenker der
Mensche,rgeschickehatte es anders besttmmt. Vor
einigen Tagen noch traf sine von chm mittinstrzsich-
nete Karte aus Senegal, von seinem Freunde Mau¬
rus aus Brngg geschrieben, ein. Dieser Tage nun
erhielt sein Vater vom deutschen Konsul «in Buenos-
Aires die Schmerzenskunde, daß er die Seekrankheit
nicht überstand und bei der Ausschiffung in Buenos-
Aires verschied. Seine Gattin gedachte mit den
Mardern in nächster Zett nachzureisen.

Aus aller Wett
cl. Der Rekord des .Mavicrt tanen. Das hohe

Ziel , um das so mancher Klavi«ervirtuose seinen
Schweiß vergossen und einer sogar, wie vor einiger
Zeit berichtet, ftnen Verstand verloren hat, fft nun¬
mehr erreicht worden: der englische„Klaviertttanc"
Albert Kemp hat in Erodyon 110 Stunden ununter¬
brochen Klavier gespielt und damit einen neuen Re¬
kord anfgestellt, denn die größte bisherige Leistung
im Klavilerhauerspiel war von einem Neuseeländer
mtt 105 Stunden vollbracht worden. An einem
Dienstag um 9 Uhr morgens begann Kemp seine
denkwürdige Leistung, und als er am Samstag abend
um s-,12 Uhr seim ununterbrochenes Klavierspiel be¬
endete, da ließ er noch mit voller Kmft die englische
Nationalhymne ertönen. Gr wurde mit Blumen
überschüttet und hielt eine kurze Ansprache, kannst
aber keinem der sich zahlreich herandrängenden
Grattclanstn die Hand drücken, denn das verbot ihm
der Zustand seiner Finger-. Tausende warteten vor
der Tür auf den siegreichen Klaviertitanen, und er
konnte nur unter der Bedeckung von zwölf Polizisten
zu seinem Wagen gelangen, so stürmisch umdrängteu
ihn seine Verehrer.

na . „Ich und der Prinz." Lord Stamfordham,
der Sekretär König Georgs von England, hat kürzlich
eine hübsche Geschichte vom Kammerdiener des Kö¬
nigs erzählt, der einmal eine Begebenheit schildern
sollst. Er begann folgendermaßen: „Ich und der
Prinz . . .," als Lord Stamfordham ihn „nstrtwach:
„«Die müssen sagen: Der Prinz und ich." Der
Diener sah ihn einen Augenblick erstaunt an und ant-
worstte dann : „Ich bitte um Entschuldigung, Euer
Lordschast. Ich wußte nicht, daß Sie auch dabei
waren . Also: Sie und ich und der Prinz . . ."

Das Silbergeschirr des rote« Prinzen. Im Schloß
Glstnicke bei Potsdam ist das reiche Silbmgerät des
Prinzen Friedlich Leopold, das «inen Wert von
mehreren Millionen repräsentieren dürfst, beschlag¬
nahmt worden, weil der Prinz die wohlerworbenen
rechtlichen Ansprüche seiner Angesstllten so wenig be¬
rücksichtigt hat, daß man nur auf diesem Wege chncn
zu ihrem Rechst verhelfen kann. Die „Deutsche Zei¬
tung," ein alldeutsches Blatt , nimmt von diesem Miß¬
geschick, das dem — wie es ihn nennt — „roten
Prinzen " widerfahren ist, mtt offensichtlicher Genug¬
tuung Kenntitts , mtt» erinnert daran, daß Prinz
Friedrich Leopold nach der Revolution gar nicht
schnell genug aus seinem Schloß die Hohenzollern-
flagge m l der Men Fahne der Internationale ter-
stuschen kannte. Prinz Frstdrich Leopold hält sich
gegenwärtig ihr Luzern auf.

- ■ > - . ' —

Letzte Nachrichten
Die «nflösungderAbwickelungsstellen

X B 111i n, 24. Sept. (Drahtbericht.) Die
hiesige Jnterallßerte Kontrollkommission richtete an
die Reichsregiarung ein Ersuche», siir die sojortige

Auflösung der «och vorhandenen Mwickeluugsstellen
dis zum 3«. September Sorge zu trogen. Ueber
das Ersuchen fichen zurzeit zwichen der Rejchsre.
gierung und der Kommission Verhandlungen statt.

Rechtfertigung Lcronds
X Benthe «, 24. Sept. (Drahtbericht.) Rach

einer Meldung einer polnischen Zeitung soll der Bot-
schasterrat in Par -s die Politik des Generals Lerond
vollkommen billigen. Lerond werde auf seinem ober-
schlesischen Posten verbleiben und alsbald dorthin za-
röckkehren.

. X B res l a« , 24. Sept. (Drahtbericht.) Der
Kriminalpolizei fft es gelungen, in Odervorstadt ei»
polnisches Büro ausznheben. Es wurden wichtige
Dokumenst und Listen gefunden. Drei Personen
wurden verhaftet.

Bluttat
X B r e s l a n.  24. Sept . (Drahtbericht.) Rach

ei ner hier vorlieg nüen Meldung ans «Oppeln wnrde
dort gestern abend aus der Rosenbergsttatze der Eisen-
bahnwerkstättentifchler Franzek von einem französi¬
schen Offizier ersessen.

Dis fxrmzVfisch § PrafidkrtteWRschl
Der Eindruck in Paris

X Paris,  24 . Sept. (Drahtbericht.) Die
Wahl Millerands hat in Paris große Begestenmg
hervorgernsen. Das Publikum ries: „Vive Mil¬
lerand ". Vor demElffee erwartest eine dichte
Menge d' e Antunft des neuen Präsidenten. Der
Schweizer  Bundespräfident Mooto hat an Mil
lcrand ein Glückswuuschstlegramm gerichtet.

Die schwedischen Reichstagswahle»
X Stockholm,  24 . Sept. (Drahtbericht.)

B sher sind 182 Reichstagsabgrordnetc gewählt »ud
zwar: 68 Sozialisten, 57 Konservative, 34 Liberale,
3 «Linkssozialisten und 20 Abgeordnete der beiden
Bauernorganisationen . Die Sozialisten verloren 7,
die Linkssozialisstn 5 und die Liberalen 11 Sitze.
Die Konservat ven gewannen 12 und die Bauern-
organisatiouen 9 Sitze.

Landwirtschaftliches
34. Deutscher landwirtschaftlich« Gerwsienschaftstag.

ch Kol», 16. Sept . Die ersst öffentliche Haupt¬
versammlung des Röichsverbandes der Deutschen
laiidwirft chastlühen Geniossenschiaftenwujrde am
Mittwoch; den 15. Sepstmtzer, im dichtbesitzten
Gürzenichsaal in Köln vom Vorsitzenden Landesöko-
nomievat Johannßen (Hannover) nrit längeren Dar-
stgungen über den Werdegang des deuffchen bäuer¬
lichen Genossenschaftswesens eröffnet, das seine
straffe Zusammenfassung im Reichsverband mit nahe¬
zu 40 000 angeschloffenen Vereinigungen gefunden
halbe. Unter lebhaftem Beifall der Versammlung
ernannst der Redner den Oberpräsidewen der Rhein¬
provinz zum Ehrenvorsitzenden der- Tagung. Obev-
präsident von Groote (Koblenz) dankst herzlich für
diese Ehrung Mehr wst je sei das deuffche Volk
auf die Mitarbeit der Landwirtschaft angewiesen.
Minffstviulvat von Osstrtag (Berlin) übc-rboachst die
Grüße des Reichsernährungsministers , deffcn Be¬
streben es sei, die Zwangswirffchast zu lösen, soweit
es eben möglich wäre . Zur lleberwindung der be¬
stehenden Schwierigkeistn sei es vor allem erforderlich,
daß der Effer in der Ablieferung des Brotgetreides
nicht nachstffe. Als erster Referent schilderst Ber-
bandsdirekior Frhr . El . von Loe die Enttrickelung des
Genossenschaftswesensin der Rheinprovinz. Anwalt
Regierungspat Genues (Berlin ) erstattest sodann den
Jahresbericht des Reichsverbandes fiir 1919/20. dem
wir folgendes entnehmen : Bon den zurzeit in
Deuffchland bestehenden 38 900 eingetragenen Genos¬
senschaften sind 31521 landwirffchastliche Genoflen-
fchaften. Das genoffenschaftliche Geldgeschäft besorgen
im Reichsverband!24 Zentralk äffen und 12 000 Spar¬
und Darlehnskaffen . Der Gesamtumsatz der Zen-
tralkaffen belief sich im Berichtsjahr auf nicht we¬
niger als 79 Milliarden Mark . Der Wert des Um¬
satzes der Zentralgenossenschaften bettug 1919 rund
780 Millionen Mark , davon entfallen 446 Millionen
auf düs Bezugs - uud 374 Mllionen Mark auf das
Absatzgeschäft. Der Amvalt streifte darm das Gebiet
der wlchtigen «Steuergesetzgebung.

Turne» und Sport
= ; Sportverein Braubach Am kommenden

Sormiag werden sich in 3 Spielen um die A-Meffstv-
schost den „«Sportverein Braubach" und „F . E. Linr-
bu«g" auf dortigem Platze gegenübertrestn. Da
«Limburg als ein sehr obstinater Gegner bekannt ist,
darf man mit YNem «intereffanstn Spiele rechnen —
Die 2. Mannschaft des Sportvereins Braubach wird
ihre Kräfte tatf eignem Platze mit der 2. von „Ho-
henzollern"-Coblenz meffen.

Treter Meinungsaustausch
ftti aOt »nt« M«1«t Rubrik «rröfirntlichlr » » ilittl ttfc« niiamt Ut

ItikaMan bik »»• Vreh, . s«tzliche 8tta »tn>«ttunj.
Mnlha «,n»«r» 1» kt» Saixtttoi».

Mrtzstände auf dem Braubacher Bahnhos
Brmibach, 24. September 1920.

Wenn man mtt den Abendzügen kommend bst
Bahnsperre paffiert hat , umfängt den Reisenden
völlige Fonsternis , in der man noch eine weitere
Sperre paffieren muß , eevor man aus dem Bereich
des Bahnhofs fft. Der Bahnhof ist nämlich noch¬
mals eingegittert und nur ein Meter breites! Sche-
bewr läßt den Reisenden auf die Straße . Der Platz
lim dieses Tor wie überhaupt der ganze Bahnhof
ist völlig dunkel; eiine am Bahnhofsgebäude unter
dc.r Uhr angebrachte «Lampe brem« nst, scheint also
nur zur Zierde da zu sein (Lucus a non lucendo !)
Unter diesen Umständen können sich Pasiänstn, di«
gegen das Gitter laufen , schwere körperliche Schä¬
den zuzĵehcn. Man sollte glaube», daß der Effew
bohnfiskus bei seinem bekannt großen «Defizit nicht
noch Wert darauf legen würde, Prozeßkofstn und
RenstN bezahlen zrr müssen. Hier wird qm dev-
kehrstn Ende ges«part ! —

Entschädigung für das an die Besatzungstruppen
gelieferte Bettzeug.

Wann kommt dst Vergütung für das an die
Besatzungstruppen abgclieferte Bettzeug zur Aus-
Kchluirg? Es w-ttd um Aufklärung gebestn, worum
nach l 'A Jahren noch kein Wort darüber verloren
wurde . Wenn das Reich «Stenern ttr -imtgj, dum,
soll cs auch seinen Vevpflrchvrngm nochttmürnu.

MW VMwMchNW
v «ka » » tmachu » S

Bei der hi»figen Srad kaffe ist eine Gehilfen«
stelle m besetz?». Die Besoldung erfolgt während
der Probezeit nach Gruppe 3, später n"ch Gruppe
4 der stamlichen Besoldung ^ ' dnunp, auch werden
die Besatzungsbeihiife« gerahlt

Bewerber, nicht über 80 Jahre alt . welche Be¬
fähigung für Kaffen, und Rechniingswescn, gute-
Handschrift r?nd Sicherheit im Rechnen haben,
wollen ihre Bewerbungen wir beglaubigte« Zeug¬
nisabschriften, LebenSlsnf und Lichtbild bis zum
15 Oktoberd. I . bei uns eiurcichen.

Oberlahnstein, de« 18 . September 1930.
Der Magistrat.

I . « : Fohr.  Beigeordneter.

MzoerstMermg.
A» Mstsg. kn 27. öemr. 1920,

von vormittags 9 Uhr a«
werden nachfolgend verzeichnet« Hölzer öffentlich
versteigert:

1) Distrikt Aspich 108b
12 Rarrmm Buchen-' eiie' knüppet

2) Distrikt Ahlerfpitz 112
4 Kirfchbaumstümmchen mit zus. 1,39 Fest« ,

Inhalt.
3) Distrikt Ahlermald 37a

35 Raum « . Buchenscheitkolz,
17 „ Bochenreiserknüppel.

4) Distrikt Grubenweg 80
12 Rsumw . Eichenreiserknüppel.
5 „ Eich.nschettholz

5) Distrikt Sudheck 19
51 Raum « . Reiserknüppel.
Zusammenkunst zur festgesetzten Zeit an der

Waldwirtschaft Aspich
Oberlahnftein, de» 24 September 1990

Der Waaittroi

Stt Ris»tr« r i» Emi
ist als Fundsache abgegeben worden.

Oberlahnstein, den 23 September 1930.
Die Polizeiverwttltuug.

LessMliche Verdi-Mi«.
Die Maurer - und Zimmererbeite » ohne Ma¬

terial zum Neubau einer Wäschereianlage für das
städt Krankenhaus sollen öffentlich verdnngkn werde».

Die Berdingungsunterlsgen liege» vom 35 .—30.
September täglich von 8 — 13 Uhr auf de« Stadt»
bauamt Zimmer Nr . 2 zur Einsicht ans

Die Angebote muffen spätestens Samstag , de»
2» Oktober ds . Jrs . auf dem Stadtbauamt « ab-
gegeben ftin , woselbst auch die BerdingungZan»
schlüge erhülil ich stsd.

Oberlahnstein, den 83 September 1920.
Das Stadtbauamt.

8arioSel -Äuss «be
findet Samstag , den 25 . 9 . 20 von 8 bis IS
Uhr in der Markthalle statt.

Alle Personen , die einen Kartoffelbezugs»
schein tm Defitz hake», müffen in dieser Zeit
die Kartoffeln adholen.

Neue Bezugsscheine werden »vch ausgestellt s»
lange Vorrat reicht Preis pro Ztr . 35 — Wk.

Vberlahnstein, den 24 . September 1928.
Stckdt Lebensmittelamt.

velanutmachuug
Am Samstag , »eu 25 . September 1920 « er.

dev in der Zeit v»n 9 —12 '/s Uhr vormittags
KohlevbeMgsfcheive für die Bvchftllöes Sol » n.  St
smsgegeben und finden andere Buchstaben keine
Berücksichtigung. Ferner werden an Eisenbahnbe«
amte mit eigenem Hausstands keine Scheine abge¬
geben

Lebensmittelkarten find mitzubringen.
Drtskohlenstelle verlahusteiu.

All ölMitiz, de« ». Seiend« a.
nachmittags SV, Uhr

beabsichtige ich über das Schema
,vie kiuavzsesehgebvug im Aeick uud
Staat und ihr Einttnfe auf die Gemeinde"
im Ptadtoervrdnetew Saale deS Rathanses Nieder¬
lahnstein ein Referat z« halten und lade die In.
trreffenten ergebenst «in.

Niederlahustein, den 83 September 1980.
Rvdy,  Bürgermeister.

Jüngerer Mann
oder Fräulein perfekt in Stenographie u.
Schreibmaschine für ein Büro zum sofortigen
Antritt gesucht Bewerbungsschreiben erbittet

Hermann Knens.
Ob «rlabnsiein,

Uhren »H ©pÄra .tiire 2i
o Reparaturen an Sprechapparaten , mechan . o

o und elektr.Apparaten o Reparaturen o
o und Lieferung von Brillen und o

o Kneifern e Reparaturen an •
o Schmuck - Sachen  o

Gründlich, schnell und sachgemäß Grösste und
■ best -eingerichtete Werkstätte ■-*

Fritz Mittag
Obep - Labuslein , Ecke Burg - u. » ochstr

weiss , emaillierte and
schwarze

ßu » ii>H»rd»
empfiehlt

EisenbandluBg
0©?rg Philipp Glos tnh C. öemmer.

Braubach.



Lichtspiele
Slolzenlels

Ah heule, Sanstaa, uni Montag

Der Gral von
MonteChrilto

I. Teil.
Mach dem gleichnamigen Roman

von Dumas . 8 Akte.

Das ganze Filmwerk besteht aus 4
Teilen 32 Akten 8 Episoden . Noch
nie wurde etwas derartiges hiergeboten

Prä Her putzt:SH
Platz 3.50 Mark, 8. Platz 2. 50 Mark._

Günstige Zugverbindungen naeb allen
Richtungen , Sonntag Anfang 4 Uhr

LichtspielhausI
>

„Lahnstein.“ ^
Niederlahnstein. Nassauer Hol. W

Heute , Morgen u . Dienstag

ERDGIFT
ein Drama in 5 Akten von

Georg Jakoby und Paul Otto
in der Hauptrolle

Grit lägest
jjjfil Sonntag und Montag : ^! Es Uel ein Reil in der!
I Frihlinpacht§

in der Hauptrolle Andra

E  Anfang punkt 8*/2 Uhr . p

Dia am heutigen Tage vollzogene VER¬
MÄHLUNG  zeigen ergebenst an

Kurt Syre
Elly Syre

geb . Pollerbeck.

St . Goarshausen , Essen -Borbock,
28 , September 1920.

ZeniralverM deutscher Kriegsbe¬
schädigterd.Kriegshiiierhliehener

Krels -Verftaafl St. figgrstansea

Sonntag, den 26. Sept. ds. Js , nachm 4 Uhr
findet im Saale des , REEINTAL“
^W -Ott ) in SeAlIHÄCiHt -m  eine

Mililieler-
Voilversiimiing

statt , zwecks Steifung * ahme zum
Entwurf für die Ausführungsbe¬
stimmungen zum Roiehs - Versor-
gungsgesetz vom September 1920.

Vollzähliges Erscheinen Aller , speziell der vom Lande
dem Kreis -Verband angeschlossenen Orts¬

gruppen ist erforderlich . — Die Be¬
hörden und öffentl . Körperschaften

sind herzlichst eingeladen.
Der Vorstand : I.A.:

F.A.FöcMej*»

Pferde-Versteinenii.
Wegen Aufgabe des städtischen Fuhrbe-

triebes werden am Montag , 27, . Sep .. nachm.
2 ' ’2 Uhr öffentlich gegen Barzahlung im Rat-
haushofe versteigert:
2 Arbeitspferde mit Geschirre und 1 Wagen

Wahl der Versteigerungsart und Auswahl
unter den Bietenden Vorbehalten . Besichtigung
jederzeit.

Nassau , 20 . September 1920.
Der Magistrat.

Ein Waggon

Neckar Salz
(grob und fein ) eingetroffen

Karl Jaeger,
Oberlahnstein.

Beteiligung.
Junger Kaufmann , verh ., kath ., in guter Geschäfts

Verbindung , sucht sich au einem rent . kleinen Un¬
ternehmen , mit praktischer Arbeit und 10 Mille zu
beteiligen . Derselbe übernimmt auch Geschäft oder
Filiale gl . w . Branche . 6195

Offerten erbeten unter W. V 6125 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Hausfrauen

WimeiM Sie
einen Landauer
oder Droschke
zur Ausfahrt , rufen Sie

Telefon 303
an

Losem, N.-Lahn3tein,
Becherhöll 41.

Vorzüglichen 1919er

Apfelwein
Mk. 4 50 per Liter,

einschl . Steuer.
Weiss - mrä Rot-

Weine in Flaschen.
LKessler tfw,
a. d. kath . Kirche.

Sekt Flaschen
Wein-,Likör-,Bordeanx-Flaschen

(ganze und halbe)
kauft laufend zu Tages¬
preisen 5982

X. S Diefenbach,
N.-Lahnstein Telefon 61

WekM-Wö«»
Fnfler-L .,.Fässer
«ad EijMwactaetänd -r

empfiehlt Küferei
Kiokelaä , N.-Lahnsteia

Grenze Horchhtim

Zucker
lebe iüri Pfund lö ML

Baur, N. Lahnstein
Coblenzerstrasse 9

4 * Frauen *$*
wen'i Ihnen die monatliche
Regel  stockt sder ganz
ansbleibt, seien Sic ohne Sor¬
ge. Ich befreie Sie n._rette
Ihre Gesundheit. Hilf®
und neuec Lebensmut bi iagt
Ihnen einzig und allein nur

meine neue Spezialität.
Keine Sciiwinielmitlel

wofür garantiert wird, son¬
dern behördlich geprüft und
begutachtet . Viele dankbare
Frauen , welche sehen alles
vergeblich versucht hatten,
schreiben überraschendeWir-
kung in 2 Stunden oder
am nächsten Tage auch in
hartnäckigen , verzweifelten,
bereits hoffnungslos. Fällen.
Unschädlich. Reell ® Ga ¬

rantie für jeden Fall
Ohne weitere Ut kotaen

Vers, per Nachnahme. I*.
Burmeister , Altona 3

•U6S J*-H« 3jI
61 3SSBJ}SH3qQ0

uapeq « »!iä
banwg •.§ Ziprg
•jqaS -n nau ‘jäqq
OOSl- Ob 'A »sspj
aaspuy qrt —Obt
jaiq qrqBaqB js d
•Miojdv 'Jp)uSioo2
-isaqji ®* « e | .u;a «u
•}oy ajjaopuo jj
»in Oll- 001 «D

Freiwillige
Feuer-
Wehr
Oberlahnsteia

Am Sonntag,
26. 9., voaaütt.
7 Uhr

XJ # baisg*
Zahlreiches Erscheine*

der Mitglieder z« dieser
Uebnng ist geboten resp.
Ehrer sache.

Das Ksrnnand « .
Gesehen: Die Polizeiverwalt.

Frauen
lassen eich JHjLsa oft ange-
nicht täa - fl botenesehen durch meist wert¬
lose Präparate . Bestellen
Sie hei Regelstörung,
Stockung nur meine auch
in verzweifelten Fällen er¬
probten wirksamen Mittel.
Sie werden überrascht und
mir dankbar sein. Diskr
Vers, mit Garantie, vollk.
unscbädl., andernfalls Geld
zur. Wirkung in L .Tage*
Tägl. Dankschr ü. schnelle

und sichere Wirkung.
Fr . A, Lemke,

Hamburg 251, Grindel-
Allee 1491.

Wer erteilt einer jungen
Dame
iimerritu II Sitno-
grapiei. Maschlnei-SÄE?
Adresse an Frau Hölze !,

Kiedorbhnsteit »,
Schiffergssse.

1setez.Bammiel
mittl . Figur und eine2 schiiir. Belisielle
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäfsstelle.

Ein neuer Ueberzleher
soäFisühiiege

zu verkaufen.
Scbuistrasse 2

Zwei noch fast ganz neueWinteriiüte
za verkaufe* für Mädchen
Von 16—18 Jähen.

Nied ®»labnetein,
Bahrshofstiasse 25.

1—2 jnnge kräftige
Idente

zua Kar taff eigraben
gesucht. Näh. bei 6 ‘86

J. Trennhäuscr,
Adolfstrasse.

Junges 6193

für Vormittags sucht
Frau Adolf Landsberg,

Lahneekstrasss 6

'Ein tüchtiges älteresSHeoiäflcheo
gesucht 6154

Kriens . Oberlahnstein
Wilhelmstrasse 11

1OCtSH-lft
zu verkaufen. 6176

Filsen,
Hausnummer 16.

I

lasset  Euch nicht Irre führen durch Evsatzprodukte welche
noch in den Geschäften festli egen; verlangt  ausdrücklich

Jeat &my - Supp ®»
und schaut dass auf jedem Paket und Würfel der Name steht
Sosr * « sg-

2m haben in TA PIOKA ,ERBSMEHL u . GERSTENGRÜTZE zu Mk . 1.25 pro Va-Pfd .-Pak.
SUPPENWÜRFEL  in den verschiedensten Sorten zu 25 Pfennig dem Würfel

Ge* eralVertreter:  WiSh , flrühat ", Cohlanz , Mainzerstr . 16 . Telephon 1026

| STERN

m

Z

sSA
m

z
%w
H
a ;

werden Sie sich sicher noch entsinnen , dass das

ElaMQescMIISlern.Mileiiz.FiriiiiimiMi
riesig billig rerkanft hat

Auch dieses mal haben Sie Gelegenheit,

Gute Kleidung für wenig Geld zu kaufen.
Die Preise sind 30 % bis 40 ° |0 billiger

wie in den Monaten März—April . Ich verkaufe in grosszügigster Weise

ohne Rücksicht auf den mär
entstehenden Verlust

zu bedeutend

herabgesetzten Preisen!
Bnrcii grossen Unasatz
versuche ich , an den Preissenkungen raitzs wirken
und erbitte hierzu die Unterstützung der grossen
Masse der Bevölkerung

Je grösser mein Umsatz, desto billiger die Preise!

Za IM
Jl,

Eine Serie hübsche
hell mareng«

Herren -Paletots
ganz gefüttert

auch abgesteppt

zu 185“*
Bozener -Herren
Loden-Mäntel

grün

295»«Za 69 «r w.*
diverse solide

Anzüge
für junge Herren

395«».Zu eJ» er \ ^
gute strapazierfähige

Herren -An züge
sowie Ulster

575»«.Za tlltr j
Herren-Anziige
Herren-Ülster
Herren-Paletots

aus besseren Stoffen

895««.Zu
in prachtvollen Mustern
Anzüge

Ulster
Paletots

185«».Zu iUer w*Ä
Eine Serie

jgQQünos-ilDZfioe
Alter 8—13 Jahre

25«®Zu
Knaben-

¥ ls ter
Alter 3—7 Jahre

65«»Zu 1KT\ Ä
per Meten

Eisenstarken

Tiriiy ui Löößuslell
zirka 150 cm breit

Zu 45«®
JC

das Meter
Hübschen , karriertpn
Elsißer - Stoff

doppelbreit

Zu iü - jc
das Meter

Elegante , gestreifte
Kammgarn-Stolle

für Hosen

24 ®.Zu ü ^ -JL
das Meter

Prima
Aermel -Futter

für Schneider

Grosse Posten
Hemden -Tuehe
Hemden -Bieber
Hemden -Flauell

riesig billig

zu 55«».*
das Meter

Prima Serge-
Zanella-Futter

140 cm breit

Zwei Serie Serie I 14.50
Serie IIKnaben

Sm&iut
für das Alter bis 12 Jahre

875
das
Stck.

Meine Restposten

Wasclistoffeß 75
für Blusei] und Kleider Dg—

per Meter

'RTnahon - Änzücrp Siin-Iizlie für ruh
ivnaoen Anzugs,  Kieier-Anziie. iisii

für Herrea , Burschen und Knaben.

Vasob-Joppra Souuner-LodöD-JoppöiL

S ; Stern
Coblenz r : 14 FipmungstF &SBe 14
Nur 1. Stock . Kein Laden . Nra 1. Stock.

Etwogodii STERS
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